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Orie n t Te p p ic h
G a le rie Rh e in e

Von Lena Völkening

RHEINE. Am Ende der Straße,
zwischen Wohnhäusern und
geparkten Autos, steht die
Moschee, ein unscheinbares,
mit graugrüner Farbe ange-
strichenes Gebäude. Am
Montagmorgen trifft sich
MV-Volontärin Lena Völke-
ning hier mit dem Imam der
türkisch-islamischen Ge-
meinde Ulu Camii in Rheine,
um über die Attentate in Pa-
ris zu reden.
Die Moschee hat zwei Tü-

ren. Auf der einen steht: „Ein-
gang für Frauen“, die andere
Tür ist etwas größer und
scheint der Haupteingang zu
sein. Kurioserweise hängt ge-
nau neben dem „Eingang für
Frauen“ ein Klingelschild mit
dem Namen des Imams der
Moschee, Isa Akbiyik. Weil
ich selbst eine Frau bin, blei-
be ich erst einmal etwas un-
schlüssig vorm Hauptein-
gang stehen und warte.
Seit dem Anschlag auf die

Redaktion des Satiremaga-
zins „Charlie Hebdo“ und der
Geiselnahme in einem jüdi-
schen Supermarkt in Paris in
der vergangenen Woche hat
sich die Diskussion in der
Presse und im Internet wei-
terentwickelt. Kommentato-
ren sehen den Konflikt im-
mer differenzierter, Stimmen
werden laut, die appellieren,
auch die Mohammed-Kari-
katuren, die Charlie Hebdo
veröffentlich hatte, nicht un-
kritisch zu sehen. Für den
Abend ist in Dresden erneut
eine Pegida-Demonstration
angekündigt.
Bei der Moschee Ulu Camii

in Rheine öffnet sich jetzt die
Tür des Haupteingangs. Zwei
Männer treten heraus und
winken mich zu sich. „Was
stehen Sie denn hier draußen
im Regen, kommen sie her-
ein!“ Der „Eingang für Frau-

en“ führt zum Gebetsraum,
erklärt mir Mustafa Kirgiz,
der Vorsitzende der Moschee.
Frauen und Männer beten in
getrennten Räumen, damit
sie einander nicht vom Gebet
ablenken. In den Koranschu-
len lernen die Jungen und
Mädchen noch zusammen.
Die beiden Männer führen
mich in eine Art Aufenthalts-
raum direkt neben dem Ein-
gang der Moschee. Es gibt ei-
ne Küche und Tische, ein
Fernseher läuft.
Isa Akbiyik und Mustafa

Kirgiz sind beide türkischer
Herkunft. Kirgiz spricht flie-
ßend Deutsch, der Imam Ak-
biyik noch nicht so gut, dass
es für komplexe religiöse Dis-
kussionen reicht. Das Ge-
spräch führen wir deshalb
auf Englisch. Akbiyik hat is-
lamisches Recht, also Theolo-

gie studiert und ist als „Reli-
gionsbeauftragter“, wie er
sagt, als Imam in der musli-
mischen Gemeinde in Rhei-
ne eingesetzt worden. Seit 15
Monaten ist er nun hier. Er
hat in der Moschee die Funk-
tion des Vorbeters inne und
ist Ansprechpartner für die
Gläubigen in religiösen Fra-
gen. Insgesamt fünf Jahre
wird Akbiyik hier bleiben.
Akbiyik ist ein religiöses

Oberhaupt, eine Respekts-
person für Muslime. Als ich
mich auf dieses Interview
vorbereitet habe, habe ich
überlegt, ob ich in der Mo-
schee ein Kopftuch tragen
sollte, als Zeichen des Res-
pekts. Ich habe mir Videos
auf Youtube angesehen, in
denen erklärt wird, wie man
sich so ein Tuch um den Kopf
wickelt.

Als ich Akbiyik und Kirgiz
in den Aufenthaltsraum der
Moschee folge, ist von einem
Kopftuch keine Rede. Kirgiz
nimmt mir den Mantel ab
und fragt, was ich trinken
möchte. Weil im Kühl-
schrank kein stilles Wasser
mehr da ist, geht der Imam
welches holen.
„Es ist schrecklich, was pas-

siert ist“, sagt Mustafa Kirgiz.
„Das wird uns noch lange
verfolgen.“ Der Imam kommt
wieder mit dem Wasser und
setzt sich uns gegenüber an
den großen Küchentisch.
Auch er kommt jetzt auf die
Anschläge in Paris zu spre-
chen. „Manche werden den
Koran anders verstehen als
wir. Aber diese Menschen re-
präsentieren uns Muslime in
keiner Weise“, sagt Akbiyik.
Nach unserem Verständnis

duldet Allah es nicht, dass
wir im Namen des Islam tö-
ten. Die Attentate in Paris ha-
ben über 17 Menschen das
Leben gekostet und viele
weitere Unschuldige verletzt.
Das verurteilen wir. Dieser
Terrorismus ist ein Verrat an
der gesamten Menschheit
und kann unter keinerlei
Umständen gerechtfertigt
werden.“
Ist das ein Glaubenskrieg?

Wie soll man sich Anders-
gläubigen gegenüber verhal-
ten? Um auf diese Frage zu
antworten, zitiert der Imam
eine Sure aus dem Koran:
„Ihr habt eure Religion und
wir haben unsere Religion.“
Dieser Vers weise auf religiö-
se Toleranz und das Zusam-
menleben der Religionen
hin, sagt er. „Die Menschen
haben nun einmal verschie-
dene Religionen und Sicht-
weisen. Aber gewalttätige
Konfrontationen zwischen
den verschiedenen Kulturen
und Religionen, das darf es
nicht geben.“
In der Koranschule der Mo-

schee würden die Kinder den
wahren Islam lernen. „Wir
bringen ihnen weder bei,
Terroristen zu werden noch
Rassisten“, sagt der Imam.
Hat er denn schon einmal er-
lebt, dass ein Jugendlicher
abgedriftet ist und sich Extre-
misten angeschlossen hat?
„Kennen Sie etwa jemanden,
der ein Terrorist ist?“, lautet
die Gegenfrage des Imam. „In
unsrer Moschee akzeptieren
wir niemanden, der Terror,
Gewalt und Hass als den Weg
des Islam betrachtet.“
„Wir müssen in Frieden zu-

sammen leben und versu-
chen, einander zu verstehen“,
sagt Akbiyik. Ein Thema der
öffentlichen Diskussionen
der vergangenen Tage waren
die Karikaturen des Prophe-
ten Mohammed, die die Zeit-

schrift Charlie Hebdo veröf-
fentlicht hatte. Die Attentäter
hatten geäußert, sich mit ih-
rem Anschlag für diese Kari-
katuren zu rächen. Warum
sind Karikaturen des Prophe-
ten Mohammed für viele
Muslime so problematisch?
„Dazu möchte ich mich

nicht äußern“, sagt Akbiyik.
„Ich denke, wir sollten im
Moment lieber ruhig bleiben.
Wir wollen nicht, dass man
uns falsch versteht.“ Die
Muslime befänden sich der-
zeit in einer kritischen Lage,
und zu politischen Fragen
könne er als Imam der Ge-
meinde in Rheine sich nicht
äußern.
Was hält der Imam von den

Pegida-Demonstrationen, von
den „Patriotischen Europäern
gegen die Islamisierung des
Abendlandes“? „Ich bin kein
Politiker“, sagt Akbiyik, „und
stehe auch keiner großen Ge-
meinde vor. Ich bin nicht in
der Position, mehr über den
Islam und den Konflikt zwi-
schen den Kulturen und Reli-
gionen zu sagen.“
Am Küchentisch in der

Moschee Ulu Camii stockt
plötzlich das Gespräch. Den
Blick auf den Notizblock in
meiner Hand gerichtet, ver-
weist Akbiyik noch einmal
darauf, dass ich mich in sol-
chen Fragen an die Reprä-
sentanten seiner Religionsge-
meinschaft in Münster oder
Köln wenden soll. „Wichtig
ist, dass wir einander akzep-
tieren“, sagt der Imam. „Wir
befürchten, dass diese Art
von Diskussionen zu Miss-
verständnissen führen könn-
te.“ Auf einige meiner Fragen
bekomme ich keine Antwor-
ten.
Mustafa Kirgiz lächelt ent-

schuldigend. „Sind Sie zu Fuß
gekommen? Ich kann Sie mit
dem Auto zurückbringen,
wenn Sie wollen.“

EinMV-Gesprächmit dem Imam einermuslimischen Gemeinde in Rheine über die Attentate in Paris

Religiöse Missverständnisse

„Das wird uns noch lange verfolgen“: Der Imam Isa Akbiyik (li.) und der Vorsitzende der Mo-
schee Mustafa Kirgiz. Foto: Völkening

RHEINE. Glücklichen Um-
ständen sowie Spendern und
Sponsoren aus Rheine und
seiner Umgebung ist es zu
verdanken, dass die segens-
reichen Arbeitseinsätze der
Schwestern des Klosters der
Mägde Mariens in Krysovyci
zum Wohl der Not leidenden
Bevölkerung in der Ukraine
weitergeführt werden kön-
nen.
Die Mitglieder des Vereins

für Osteuropahilfe – St. Mari-
en, Gregor Gödde, Dieter
Wennemer sowie die Gast-
fahrer Klaus Kuberek aus
Neu Wulmstorf und Werner
Nolte aus Rheine, überführ-
ten unter der Leitung des
Vereinspräsidenten Josef Ku-
berek nicht nur zwei gespon-

serte Fahrzeuge im Wert von
6600 Euro, sondern über-
brachten den Schwestern mit
dem 151. humanitären Hilfs-
transport vom 6. bis 8. Janu-
ar zusätzlich etwa eine Tonne
Hilfsgüter im Wert von 2200
Euro. Die Beladung bestand
im Wesentlichen aus medizi-
nischen Materialien, Strick-
decken und Lebensmitteln.
Die überführten Fahrzeuge

sind ein Ersatz für die bei Un-
fällen mit Totalschäden aus-
gefallenen Autos des Klosters
in der Ukraine, wie in der Re-
gionalpresse bereits vom Ver-
ein ausführlich berichtet
wurde. So konnten die Trans-
portbegleiter im Namen des
Vereins der Oberin und
Krankenschwester, Schwes-

ter Emiliana, ein Gelände-
fahrzeug der Marke „Lada Ni-
va“ zur Verfügung stellen,
mit dem sie auch künftig si-
cher und schnell die Kran-
kenbetreuung bettlägeriger
Patienten in der Region von
Mostiska bewerkstelligen
wird. Zusätzlich wurde der
Oberin ein „Mazda Sport
Kombi“ übergeben, der den
Schwestern die täglichen Ar-
beiten erleichtern soll. Dazu-
gehören die Beförderung der
Kindergartenkinder zur Ta-
gesstätte, der Transport Be-
diensteter sowie Versor-
gungsfahrten des Klosters.
Der Mazda soll außerdem für
längere Fahrten und als Ver-
bindungsfahrzeug zum Pro-
vinzkloster in Lesnica /Polen

eingesetzt werden.
Der Verein bittet um weite-

re Spenden. Ein Grund: Die
Bittanfragen seien aufgrund
des Krieges in der Ukraine
drastisch angestiegen. Das
geplante Projekt zur Unter-
stützung der medizinischen
Behandlungen von Kriegs-

verletzten im Gebietslazarett
in Krementschuk sowie die
Hilfestellungen zur Unter-
bringung der Flüchtlinge der
Krim und den Ostgebieten
der Ukraine in Sambir seien
gefährdet.
Daher wird um Geldspen-

den auf eines der Vereins-

dauerspendenkonten wird
gebeten.

�Spendenkonten: VR-Bank
Kreis Steinfurt: BIC: GENO-
DEM1SEE, IBAN:
DE29403619067829000100
oder Stadtsparkasse Rheine
BIC: WELADED1RHN, IBAN:
DE75403500050005001276.

Freude und Dankbarkeit bei den Klosterschwestern in Krysovyci

Osteuropahilfe übergibt
Fahrzeuge in Polen

Übergabe der Fahrzeuge an die Schwestern in Lesnica. Von links: Dieter Wennemer, Haus-
oberin Schwester Karina, Klaus Kuberek, Schwester Benjamina aus der Ukraine,Werner Nolte, Pro-
vinzoberin Schwester Eveline, Josef Kuberek und Gregor Gödde.

RHEINE. Der diesjährige Ki-
novormittag der Landfrauen
findet am Sonntag, 25. Janu-
ar, im Cinetech in Emsdetten
statt. Los geht es um 10.15
Uhr mit einem Sektempfang
(ein Euro), dann folgt der
Film „Monsieur Claude und
seine Töchter“ (6,50 Euro)
und gegen 12.30 Uhr wird ein
Imbiss im Restaurant Wefers
(verschiedene Suppen: 6,95
Euro) gereicht. Diese franzö-
sische Komödie war der
Überraschungshit des Jahres
2014 und wurde zu einem
der meistbesuchten Filme. Es
macht einfach nur Spaß, die-
sen Film anzuschauen und
sich von den zahlreichen po-
litisch unkorrekten Gags un-
terhalten zu lassen. Eingela-
den sind wie immer nicht
nur Mitglieder, sondern auch
Interessierte. Anmeldungen
für den Ortsverband Rheine
bitte bis Samstag, 17. Januar,
bei Claudia Deupmann, �
0 59 71/98 47 99; Margret
Schulte-Osthoff, � 0 54 59/
62 22 oder Ingrid Storm, �
01 70/1 05 72 01.

Landfrauen:
Kinovormittag

RHEINE: Es ist wieder so-
weit! Auch in diesem Jahr
findet in Zusammenarbeit
mit dem Kindergarten St.
Theresia und dem Elternbei-
rat ein Kinderflohmarkt statt.
Es können Kinderkleidung,
Spielzeug und vieles mehr
verkauft/gekauft werden.
Vielleicht finden Interessierte
das, was sie schon immer ge-
sucht haben. Die Börse findet
am Freitag, 30. Januar, in der
Zeit von 18 bis 20 Uhr in der
Kita St. Theresia, Meisenstra-
ße 28 statt. Die Standgebühr
beträgt fünf Euro und die
Verkaufstische (Tapeziertisch
oder Ähnliches) müssen sel-
ber mitgebracht werden. Für
das leibliche Wohl ist auch in
diesem Jahr gesorgt, es gibt
Grillwürstchen, Waffeln und
Getränke. Reinschauen und
Stöbern. Anmeldungen und
Informationen: Kita St. The-
resia: � 0 59 71/7 03 16 oder
Stephanie Loose-Hoppe, �
0 59 71/80 95 74.

Kinderkleiderbörse
in Kita St. Theresia

RHEINE. Glückliche Gesich-
ter überall bei der Scheck-
übergabe der Heimatbühne
Altenrheine an den Förder-
verein der Canisiusschule in
Altenrheine. Die Vorsitzende
des Fördervereins Julia Brau-
er freute sich sichtlich über
die Spende, denn hiermit
können Kinder aus sozial
schwächeren Familien auch
an Klassenfahrten teilneh-
men.
Allgemein hat sich der För-

derverein zum Ziel gesetzt,
durch eine Vergrößerung der
Ausstattung der Schule in

Form von Laptops, Bällen
oder Pausenspielzeug den
Schulalltag für die Kinder an-
genehmer zu gestalten. Die
beiden Spielleiter der Hei-
matbühne Paul Wiesch und
Ingrid Storm freuten sich,
ebenso wie der ganze Verein,
mit der Spende die Grund-
schule vor Ort stärken zu
können. Auch beim Publi-
kum des diesjährigen Stü-
ckes „Pantuffelhelden“ kam
die gute Tat, genauso wie die
Aufführung selber, sehr gut
an.
Für seine 25-jährige Mit-

gliedschaft wurde Klaus Jür-
gens geehrt. Ralf Nolte über-
nahm als Vorsitzender des
Vereins diese Ehrung mit
Vergnügen. Er hofft außer-
dem, dass Jürgens im nächs-
ten Jahr wieder als Spieler
auf der Bühne aktiv wird.
Denn nachdem der passio-
nierte Laienschauspieler
neun Jahre am Stück, meist
in der Rolle als Bürgermeis-
ter oder Herr des Hauses, auf
der Bühne im Saal Rielmann
das Publikum begeisterte,
nahm er sich in diesem Jahr
eine Pause.

Heimatbühne unterstützt
Grundschul-Förderverein

Canisius-Schule: Schulalltag soll optimiert werden

Julia Brauer (Mitte) nahm den Scheck der Heimatbühne Al-
tenrheine von Paul Wiesch und Ingrid Storm entgegen.

Klaus Jürgens (l.) ist 25 Jahre
Mitglied der Bühne.


